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Homilie zu Jes 62, I-5 und Joh 2
2. Sonntag im JahT (Lesejahr C)
15 .I .1989 St. Laureniius

L-I7

Liebe Cemeincle,

"am dritten Tag", so fängt dies heutige Evangeliun an, grad als
!rüßten wir um einen züeiten Tag und einen ersten Tag. Also fragen
nir uns: Itissen 'vuir's denn, !ÿas das mit den ersten Tag unri de¡n
znelten Tag auf sich hat, daß 14ír vie11eícht von dorther
verstünden, !{as es üit den dritten Tag auf sich habe? 'rAn dritlren
Tag", der Evangelist hat es unvernittelt hineingeschrieben; er
hat also tatsächlich vorausgesetz¿, !rir kennten das, was vorher
!ÿar. Es ist nach jüdischer Sprechweise offensichtlich vom Kult
die Rede, von der Kultfeier im Tempel; dor-u kennt tran den ersten
Tag, den z\a'ei¿en Tag, den dritten Tag, den vierten, fünf t.en,
sechsten, sieböen Tag. Inner wieder einnal in der Bibel lesen wir
rram siebten Tag'r, "am sechsten Tag", "am dr'ltten Tag". Uns isL
das ein bißchen abhanden konmen; Iaßt es uns auffrischen, 'ÿýas es
da zu wissen gilt.

Israel - wir dürfen ruhig denken: rdir, vor Generationen, vor
vielen Generationen - Israel, ein Volk, Iebend und leben wo11end,
den Sterben wehrend, arbeitet, leistei, produziert Güter und hal
an Ende mehr oder neniger, per ldunsch jedenîa11s, Erfolg, 'den'
Erfolg. In so etwas können \a'ir uns hineinfühlen: hõchster Erfolg,
das ist erstrebens!Ýerl. Und dann halten wir ein Mah1, das soll
heißen: dann genießen wir das, iras !Ýir erarbeltet haben, die
Güter. Und darin haben wir Freude. So !ÿächst uns ej.ne Ahnung von
Freisein von der Sorge- So auch ahnen wir, das wäre vÿahrschein-
lich Fríede, irenn die Fù11e der Güter erst einrûaI da ist, jeder
genug zu essen hat., "Brot zum Essen, Ge\dand zun Kleiden, Haus zurn
l{ohnen", Irie die feste Fornel heißt. lsrael hat, so will es
scheinen, sieben Tage 1ang, ohne eine FacetLe auszulassen,
ebendies geleierL.

Einnal angenomnen, wir könnlen uns hineinfühlen in solche Feier,
dann werden ÿiir das nächste auch verstehen, wie Israel, Genera-
tionen vor uns , das verstanden hat: Sofches ist hinfä11íg 

'solches vergehi, und es hat keinen Sinn, das immer wieder
r,1?egzuschieben, hinauszudrängen. An besten packen nir sozusagen
das Elend bei den ilörnern, holen es her, stellen uns ihn und
machen es durch, noch ehe es dreingeschlagen hat. Das haL Israel
getan, auch niederun in seinem Ku1t. Sie kanen nach deu größten
Fest noch einrûaÌ zusaüüen im Vorhof des TempeÌs, unter ihnen der
König, und setzten sich aus, radikal , dieseu Gedanken, dieseur
Drolìenden, dem Unheil-, den Zerstörenden, der Katastrophe. Da
siedeln die l¡Jorte von Angst, Not, Sorge, Schrecken, l{1agen, die
Festge!n7änder wegwerfen, in Sack und Asche gehen, an die Brust
klopfen.

Und dann ist die Rolle des Königs geiordert, Der kanr bei alledem
nicht unbeteiligt bleiben und schon gar nicht kann er sich
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drücken Cavor. Er hat mittinnen unler den von der Katas trophe
Betroifenen zu sein; ja, er hat die Angst, \roi, Sorge derer bei
sich anko¡nmen zu lassen, sie sich aulzuladen - und vor Coti z\)
tregen, Wir bleiben sozusats^en draußen und ha¡ren und bangen, ihm
nachdenkend, der nun aus den Vorhof des Tempels hineintrili
durchs Heilige ins Allerheiligsie und dori a11ein ist, "einen
Steinwurf weiter, uûr zu beten" , und durchmacht a1le Angst, alle
Noc, aus dem herausbricht alle Klage bis in dre Cotiverfassen-
heitsklage. Man Eüßie es beschreiben lauLer, sorgiä1tig, nichl
übertreibend, aber ohne Auslassung, bis es jeden von uns einge-
sammelt hätte: Dies Draaa Ìâuft. noch. steht Doch bevor, und
keiner weiß von uns, hranD die Stunde, seine Stunde isl, das
durchzumachen -

l,\¡ieder hin zu il-rm: Er machte durch. Rein l11turgisch Íst das nul.r
seine Zeit, sein Tag, seine Stunde, rein fiturgisch voi.r abends
1B Uhr bis MitteInacht. "Und wenn die Nacht in ihre¡i Lauf ihre
Mitte erreicht hat und Finsternis a1les urnf ängt .. . " - dên Text
kenneD \,ÿir- aus der LiturBie - dann hat er afles durchgenacht, lst
nackt, ist Fleisch, d.h. hilf1os, in Garaus, mi-u a1leúr seelischen
l-eid. Dann heißL es: "Darn slehL GotL auf" , um dem, der auf ihn
getraut haL, sich zu erweisen als der Getreue. Der getreue
Cotlherì' l¿ißt selnen gelreuen Kneci.rt nicht im Garaus. ldir riùrf er.l
vieI, viel, viel bet.racllteD, und in der Betrachtung unser Leben
einsammeln in diese Spur: Jetzi hat er es übernommen, al1es-
l',lichts mehr kann uns passienen, h'as er nichl sclìon rìberno üen
hätte, daß, ÝJer-Ìn \rir mit ihn sterben, Gestorbene sind, rdir dann
an den Punkt komnen, da roir. mlt ihm das Leben haben sollen. ldie
aber das? Trauen auf den getreuen Gottherr¡r, dessen Treue
erfahren, geLrost werden daran 1m Untergang: das ist, nach der
Schrift und ihren Zeugnis, Leben. Das ist Leben, nacht mehr das
hiesíge, das stírbt, sondern Leben aus dem Tod, nach den Tod,
über dem Tod , j ensei ts des Tods , er.riges Leben , neues Leben ,

gôttgegebenes Lellen, gültiges Leben 1 Und nun ntissen iÌ-rn a1le
Mächte, die íhn zrgeseLzt haben, huldigen. lm Ritus, im KulL roird
das begangen. Nicht. ¡¡ehr, daß sie können drohen, auch der Tod
nicht nehr; a1le I!4ácht.e ntssen huldÌgen. Auf den Kinde, das
geboren 11/ard, dern Neuling, der nuìr da isL, aul dessen Schul¿ern
rullt. es nun, aÌles zu beherrschen, A11es ist íhü unterrn,orlen ! Das
alles sinnen, denken, lrachlen r'ÿir draußen i¡r Hof des Tempels und
r.,'arLen daraui, daß der nun komrne. Das ist " ers ter Tag".

Ein "2r.,'eiter Tag" : Nun r¡ird er, der nacki \,ýar, Ffeisch !tar,
hilleÌos !Ýar, gekfeidet - "gekleideL in Machl und in Herrlicl.i-
keit" - nit den linnenen Gewand ohne Naht, der Güriel wird thm
umgetan, der Mantef der ide.ltherrschaf t umgelegt, dre Krone aufs
iìaupt, das Zepl-er in die Hand gegeben, er h'ir-d gesaf bt miL dem 01
der Freude. "Ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ísi uns Begeben,
auf dessen Schultern ruht nun i4eltherrschaf t. " Alies lst ihn
unterworflenl Dies denken !rir draußen im Vorhof des Telnpe1s und
!ÿarten und lrarten, daß der, den Gott hergebauL hat, den er
errichtet hat, nun konrot - Gescheiten des zhieiten Tags.

Nun am driLten Tag in Molgengrauen: Das isl der Tag,
herausgelührt wird aus deu Allerheiligslen durch Cas

da er
Heilige,



3 \5.r.),989

l-Ìeraus zu uns in den Vorhof des Tempels. Das ist der Tag, da:s
heißt: "Tochter Zion , fI.eue dich, sieh , dein KöDig kommt zu dir. "
Er haL durchgenacht. "Er kormt afs eiD Be!'ÿährter. " Er ist lrei
gervorCen, "Er konnt als ein Befreiier. " Nichts ¡¡ehr kann ibn
iesseln. Er konmt als der Ðure zu euch in eure Not, ¡,ngst, P1age.
Nun ist er unter euch und kanl euch veranihìorLen, aller Leid sich
auf1aden, und kann rrösien - das Geschehen des driLien Tags,

Da nun rückl IsraeÌ , rr-icken !rir in einen Rang. Wir sind die,
denen er nun verbunden h'ird, die ihm sich verbinden: das Bi 1d der:
Hochzeit, der Bráuligam, die Braul, einander eine !lonne, ein
EnLzùcken. Das isi die Sprache der Schrift.! Nun so11 dies durch-
gefeiert \a'erden. Viel mrlßte man, dürfte nan da beschreiben, bis
es uns bis i¡s LeLzLe h¿itte und in uns keíne Ecke nehr ist, die
noch traurig bleiben kann, und in uns keine Ecke mehr ist, die
noch traurie bleiben kann, in uns kein Winkel mehr ist, wo wii
noch der Trauer gehören körn tell . Umgeschlagen hat's in Freude auf
dem Grund einer Hofinung, die uns gegebeì1 ist!

¡iun setzt es ein und gärt bei uns und schaîit bei uns, und loilr
rücken an Dìii- 1[mer neuen Schr,,¡eren, und es wird uns aufgearbei-
tet, wird uns geheilt., wird uns geadelt, veredelt, wirC uns -
jeLzl kommir ein ldort, in der Lesung hal es so geheißen
"ErIeuch¡endes " , !ýird uns ein LeuchLendes : eine Fackel \4,erden
rdir. ldem denn? Uns? Nein: all solchen, dle davon noch nlcllts
l"rissen, die in Traurigkeiten noch sitzen, in Dunkelheiten nocl't
siizen, in Fins ternissen - a1s !rie eine Fackel.

!!enu wir das vo11 durchbetrachten, dann spijrt nan geradezu, \'r ie
man noch einen Schritt neitergehen möchte: \dir müssen sie a1le
her'holen l 0 ja, aber uns sel bel nüssen vrir vorher ers ¡ bereiten
lür' die, die daherkomrnen sollen mit so vief Finsternis, Not ,

Angst und Sorge, Sterben und ungelös tem Tod - ihnen ein LichL zu
sein, eine Fackel. Und dann solf erì sie ko¡rrnen und sollen unsere
l^leisungen empfangen, erfahren, rdas geschehen isL, durch uns es
erfahren, durch den unter uns , der. uns selig macht.

Und dann, -,'ÿenn sie gekonflen sird in großer Völkerÿ',allf ahrt,
UnLerv"eisung emplaDgen haben, dann ist rein Ìiturgisch der vierle
Tag, der fünfte Tag vorbei, und darìn kommt der sechste Tag und
schließlich der siebente Tag. Dies ist del Tag des Mahles, des
VöIkermahles, des Mahles, das Er uns bereiteL, des ùiahles, 1n dem
ein Speise gereicht hÌird, die Vorfreude vermittelt, Leben vermi t-
Lelt, ewiges Leber.r. [delches Mah]? Das Hocl-rzeilsmahl ! Dritter Tag
- HochzeiL I jeLzL in Hochzeitsmahl erfù11t.

Lesen wir nun miL diesen hìlssen unseren kleinen Texl: .A ûì dri t ten
Tag uar ilochzeit, die Mutter Jesu war dort - sie wird allen
anderen voraus genannt. Da heißt sie '' Prau". Es ist gar keine
Frage: Da ist zrdar gemeint die Mutter Jesu, die ihn geboren hat,
aber nach der Art und l,1Jeise, wie von ihr gespr.ochen wlrd, íst sae
der Inbegriff unser: Israels, Zlons . Sie ist unter uns , bei uns,
mit uns, für uns, unser Inbegriff, ldenn es nun gi1¿, derú König zu
begegnen, ihn zu erwarten- Nun verstehen wir: Jesus und seine
Jünger !ÿaren dort. Und dann: der l¡/ein geht aus; der â1 te I^lein,
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das ist nichls, der muß soidieso weg, der Iteg des Hinfä11igen. Und
dann ist sie es, die es anmeldet. Und er sagt: "Flau", eine
vö11ig ungewöhnliche Anrede für die lerbliche Mutter ! Der Ev ange -
Iist hat das \dort ge!''áhlt, darûit !rir hören sollen: Israef , zion,
Cle ihr euch so fernfühlig verantwo]]illch fùh1t für die draußeu,
für dle Cäste, die zuu Essen und Trinken konnen. "Frau, rças inir
und dir? nir und dir? " heißt nichi etrda: iras irabe lch nii
dít ztt schaifen, geh \,reg. Es heißt viefmehr: Du weißt Bescheid,
ich weiß Bescheid, und wir beide wlssen, es brauchi. den Tag und
díe Siunde. 'r Meine Stunde, noch nicht da! " Und sie sagt: "14enn
dann die Sl-unde da sein wird, haltet eucìr bereit ! Tut, was er
euch sagt!" Das ist keine Resignation, sondern ein i,/issen darum,
daß es gegeben werden wird: der andere ldein, deÌ' nichL hinfäl-
l ige, die andere Speise, die nicht hinfäl1ige, das , was die wahre
Þ-reude bringt. Irn Bild des i4eins ist geiaßt der lnbegriff elnes
Mahles n j-t Speisen, in denen wir das neue Leben haben, das ewige
Leben, das gùltige Leben, das , tn,ol.ln h'onne und Seligkeir ist, die
erlräumte, jenseits dem Tod , nichl- mehr aufzufressen, raegzulres-
sen von den DusterÌrissen. "i,r,as er euch sagt, das lut." Und dann
handel t Jesus , und dann raar er da, der ldein. Sie kennen den
Fortgang der Erzählung. Hier- wird große, große Verkündr:gung
gesagt I Sie heißt: "Und das rorar der ,Aniang. " Das war- der Anf ang;
a1les andere vorher, vergiß das. Das nun ísL der Arfang. ldo in
der Bibel das ldorL "Anflang" steh¡, heißt es immer "eine Schöp-
iung" , eine neue Schôplung. Das ist das Zeichen, daß die neue
Schöpfung angebrochen ist für die da und jedernann.

Inni tten von afleden großartigen Geschehen nun L,ird in die kleine
Erzählung hereingebracht die MuLLer Jesu. Da sie hier nun einmal
so vorgezogen erscheint, laßt uns noch einmal den Blicl< auf Sie
tçerf en: Sie gehört zu uns, ist unter uns, für uns, spricht in
unserm Namen, unser Herz gehört ihr, von ihr her r¡erden wir
ernuLigt, a1s wie sie dabei zu sein, zu er\rarten, anzukündigen.
Und dann fä11t der Bllck auf die draußen. Und ferLlg ist das
Ganze noch lange niciltl

Voi.t solch Großartigem spricht das heutige Evangellun - Wer ein
bißchen belesen 1st, ta'eiß: Keiner der drei Evangelisten Mattháus,
Markus und Lukas hat es, rìur Johannes. Er schreibt ein Evange-
lium , das 1s t das Er-gebnis eines Durcllbetrachtens bis in die
Tiefen: bei ihm ist Jesus nicht 1n die Krippe gelegt vrorden,
nicht geboren Ýrorden in Bethlehen - "Und das i4ort lst Fleisch
geworden". Bei ihm ist Jesus der , der sagt: " Ich bin das Bro t iùr
die ldeÌt", "ich bin das Licht flür die ldett"; t/ir. kennell diese
großartigen lch-Bi1der. Hier ist Jesus der, der sagL: Frau, da
isL etr,ýas, du kennst es, ich kenne es; das ist das idunderbare
zwischen dir und mir. Aber den braucht's, daß er die Stunde glbt.
!tir harren der Slrunde, und dann woìf en ta'ir zLrr Stel-le sein, das
lderk der neuen Schöpfung zu tun, das da heißt: so viel Entiäu-
s chung beenden, helfen dur-chzustehen, durchzumachen, zu leben,
anzutreLen zu eineu Mahle der Gemeinschafl, in den wir: empfangen
hronne des neuen Lebens . Bilder über Bilder ! Aber j eder einzelne
vôn uns isi dazu aufgerufen, nit ganz wachen Fibern seines
ilerzens diesen Bildern nachzuiasten und nachzuschauen und de¡r
naclìzuhorcheD, !ÿas sle uns, dir und mir, sagen wo1Ìen.


